£ 166. 
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Donnerſtag, den 14. (26.) Juli 1894. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Röl., halbj. 4 RbL, viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Biertelfäbrlich 2 RE. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertionsgebühr: ini 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


9999990999999 
Bekanntmachung. 


Aus Rache, vielmehr aus Wuth hat Herr M. E. bei der gerichtlichen 
Verſteigerung ſeiner Sachen, die ich wegen Deckung meines Guthabens voll⸗ 


ziehen ließ, mich für zahlungsunfähig erklärt. 
anlaßt, allen Denen, welche meine Wechſel beſitzen, oder irgend welche Forde⸗ 


Dieſerhalb finde ich mich ver⸗ 


90 


rungen an mich zu ſtellen haben, hiermit zu erklären, daß ich jeden Betrag 


der Kapelle des 37. Infanterie 
Entree 20 Kop. 


nach Abzug von 8% pr. anno auszuzahlen bereit bin. 


" 8. EISNER junior. 
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BE 


MEISTERHAUS. 
Heute Donnerftag: 


CONCERT 


„Regiments unter Leitung, des Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


DODVVCOODOLOO0G00000000000000900 


Jozef Rabinowicz,: 


hi 


. Yauft und verkauft 


Bank- und Wechsel- Geschäft, 
LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 44, 
Werthpapiere und nimmt billiges Iukafi > auf. 


DO000000.0R0000+ DOIOOOROOHOOFOOGO 


Mater Innocentia. 


Hiſtoriſcher Roman 
von 
Doris Freiin von Spättgen. 


u 


(10. Fortſetzung.) 
Allein ebenſo halte ich es für meine Pflicht, 
unverzüglich damit bekannt zu machen, daß 
von jener Seite — ich meine damit Deines 
Verwandte — auf keinen ſehr warmen, 
ichen Empfang rechnen darfſt. Als fremden 
dringling wird man Dich mit mißbilligenden 
ken betrachten.“ 
„Mir wird es genügen, wenn mein Gemahl 
ſeiner würdig erachtet. Der ehrenvolle Platz 
einer Seite ſoll mich alles Uebrige verſchmer⸗ 
laſſen,“ verſetzte die junge Frau, das Köpfchen 
wenig trotzig in den Nacken werfend. 
„Nein, Florence! Das darf Dir nicht ge⸗ 
en," ſagte Mater Angela merkwürdig beſtimmt 
entſchieden. „Was jetzt Dir als entbehrlich 
nt, das Wohlwollen und die Hochachtung 
Familie Deines Mannes, das würdeſt Du 
vielleicht einſtmals, wenn es zu Annäherungs⸗ 
chen zu ſpät wäre, bitter und ſchmerzlich 
iſſen. Sobald Du heim kommſt, mußt Du 
dringend bitten, das Verſäumte nachzuholen. 
Du mir das feſt verſprechen, mein Kind?“ 
Otte zog die feinen Finger der Nonne zärtlich und 
An an die Lippen. „Ich bin zwar eine Klo⸗ 
n und allen weltlichen Verhältniſſen ſeit 
entrückt. Doch Dein lieber Beſuch und 
„ was damit zuſammenhängt, hat im Ge⸗ 
iniß Deiner Tante die entſchwundene Vergan⸗ 
it wieder zurückgezaubert und meinen Geiſt 
wider Willen auf Dinge hingeführt, die haupt⸗ 
ch Dein Wohl und Deine Zukunft betreffen, 
ce! Aber deshalb darfſt Du nicht etwa 
ben, daß in meinem Inneren noch Empfin⸗ 
en zurückgeblieben ſeien, die es einſt erfüllt! 
„ mein liebes Kind! Beſonders ſollen ja 
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Bitterkeit und Groll ausgetilgt ſein im Buſen 
derjenigen, die den Schleier nimmt. Wenn ich 
mich jetzt auch zu einer vielleicht harten Aeuße⸗ 
rung hinreißen laſſe, ſo geſchieht es einzig nur um 
Deinetwillen. Dieſe ſo mächtig in mir aufge⸗ 
wallten Erinnerungen beſtimmen mich zu der 
wohlmeinenden Mahnung: „Hüte Dich vor der 
Gräfin Sidonie Bentheim!“ Sie war der böſe 
Dämon meiner Jugendjahre. Vergeben habe ich 
ihr längſt, nachdem ich in meinem frommen Be⸗ 
rufe das höchſte Glück und die vollſte Befriedi⸗ 
gung gefunden. Aber Du, mein theures Kind, 
ſollſt erfahren, daß unter den anſcheinend blumi⸗ 
gen Gefilden, über die im Erdenleben unſer Fuß 
zuweilen hinweggleitet, gar oft ein giftiges Reptil 
verborgen liegt! Darum Vorſicht und ein klarer, 
durch Nichts geblendeter oder getrübter Blick! 
Nicht wahr, Du wirſt Dich manchmal der Lehren 
Deiner Tante erinnern?“ 

Jetzt war Florence vor der Sprecherin he⸗ 
rabgeſunken und ließ ihr Köpfchen, halb vergraben 
von den Stofffalten des weißen Gewandes in de⸗ 
ren Schooß ruhen. Dann ſprachen Beide noch 
eine Weile über Vergangenes und Gegenwärtiges; 
wußten ſie doch, daß dieſe Stunde eine geweihte 
war — eine ſolche, die vielleicht nur ſelten oder 
niemals wiederkehren würde. 

„Gott ſegne Dich, meine Florence, und laſſe 
mich von Dir hören, daß Du glücklich biſt!“ 

Das war Mater Angelas Abſchiedswort. 

Mit Thränen der Rührung in den Augen 
— denn das Scheiden von dem Kloſter zu Inzig⸗ 
kofen war der jungen Frau nicht leicht geworden 
— ſaß dieſelbe wieder in ihrem Reiſewagen und 
fuhr den heimathlichen Gefilden zu. Zwar lag 
heute kein Sonnenſchein, wie bei der Ankunft, 
über Wald und Höhen. Ein rauher Herbſtſturm 
peitſchte ſogar die graugelbe Fluth der Donau 
zu rapiderem Laufe, und wurde dem in 
der Nähe Ni Urſprungs noch kleinen, zwiſchen 
fteilen, felfigen Ufern eingeſchloſſenen Fluß dadurch 
ein bedeutenderes und reißenderes Anſehen ver⸗ 
liehen. 

Heulend und pfeifend fuhr der Wind auch 
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Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden wit zuräcgefeilt. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, 8 P. oder deren 
ilialen. 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoneen ⸗ Bureau 
Wieräbowa Nr. 8. ö 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co 


mE zum 


Eutree 30 Kop. Kinder 10 Kop. 


MEISTERHATDS. 


Sonnabend, den 28. Juli 1894: 


— Grosses Doppel-Ooncert 


aus efüprt von der Kapelle res 37. Jofant rie-Rraiments, unter Mitwirkung der 
Scheibler'ſchen Fabriks-Kavelle. 


Benefiz u 
ihres Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 
Außerdem Geſangs⸗Vort äge des Sänger vores des 37. Infanterie⸗Regiments. 
Große Illumination des ganzen Gartens. 
Anfang des Goncertes präciſe ½ 8 Uhr. Caſſe -E öff ung 6 Uhr. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Um⸗ 
gegend mache ich hierdurch die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß mein auf der Petrikauer⸗Straße 
Nro. 33, Haus Joskowicz, vis-à-vis des 
Herrn M. Silberſtein, neu eröffnetes 


electrotechniſches und optiſches 
Geſchäft 


reichhaltig mit allen Artikeln und neueſten Erfin⸗ 
dungen dieſer Branche aſſortirt iſt und hoffe ich 
dem geehrten Publikum in Bezug auf billige 
Preiſe, als auch beſondere Auswahl entgegen kom⸗ 
men zu können. 

Auch bei Wohnungsumzügen übernehme ich 
complette Einrichtungen von electriſchen 
Glockenanlagen bei äußerſt billigen Preiſen. 


Szymon Urbach, 
Optiker. 


— 
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um die hohen, ſpitzigen Giebel des prächtig gele⸗ 
genen alten Sigmaringer Schloſſes, welches, wäh⸗ 
rend die junge Reiſende durch das ſaubere Städt⸗ 
chen fuhr, an ſteiler Anhöhe vor ihren Blicken 
aufſtieg. Dann ging's die Straße aufwärts, durch 
die Berge gen Tübingen. 

Dünkte Florence heute der Weg länger ? 
Schlichen doch die Stunden endlos langſam dahin. 


Wahrlich ſeltſam! Faſt volle vier Tage hatte 


ſie in angenehmer Zerſtreuung und in größter 
ungetrübter Seelenruhe bei den gütigen Kloſter⸗ 
frauen verbracht, und nun ſchien plötzlich eine 
innere Angſt ſie mit Macht zu erfaſſen — eine 
Angſt, welche ſie gewaltſam nach Hauſe zog. 
Gleich ſchwarzen Schatten düſterer Vorahnungen 
legte es ſich mit einem Male auf ihr bisher un⸗ 
befangenes Gemüth. War es wohl ein Unrecht, 
daß ſie den Gatten verlaſſen? Doch nein — ge⸗ 
wiß nicht! Mater Angela einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten, war ſie verpflichtet geweſen. Hatte nicht 
auch er ſeinen Vater in Stuttgart beſucht, während 
ſie allein zurückgeblieben? Dabei erinnerte ſie ſich 
der Tante dringender Mahnung. Sie ſelbſt hätte 
damals den Gemahl nach der Hauptſtadt beglei⸗ 
ten müſſen. Darin lag ein Verſehen — vielleicht 
ein Unrecht. Unmöglich konnte ſie doch beanſpru⸗ 
chen, daß der alte Fürſt ihr zuerſt eine Viſite 
machen ſolle. 

Unter dergleichen Gedanken und Betrachtun⸗ 
gen ſchlichen die Stunden der acht Meilen langen 
Fahrt dahin. Allein je näher ſie dem Schloſſe 
kam, deſto unruhiger und erregter, ja deſto ſehn⸗ 
ſüchtiger pochte das Herz der jungen Frau, O, 
nur zu wohl wußte und fühlte ſie, die ſo einſam 
und verlaſſen war von Allen, die bisher ihr 
theuer geweſen — ſie, deren einziger Schirm und 
Schutz der Gatte war, — ja ſie wurde ſich nur 
u ſehr bewußt, daß fie ihm heute das ſelige jo 
4 gehütete Geheimniß ihres Buſens länger 
nicht würde verbergen können, daß er, wie Mater 
Angela vorhergeſagt, nun endlich den wahren 
Ausdruck ihrer Augen zu deuten wiſſen würde. 
Pierre, der bei den verſchiedenen Raſtſtationen 
ſeiner jungen Gebieterin öfters nicht genug von 


S, Warszawa f 
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Passe-partout-Billets babeu t- ine Müitiakeft. 


Mein lamplar 


Dzielna⸗Str. 1366 (24 nen), verleg 


worden. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 374. 
@-3 Robert Wahlmann. 


Zuland. 


St. Petersburg. 

— Zu dem Geſetz über die Inſpektoren⸗ 
Abtheilung des Civil⸗Reſſorts vom 6. (18.) Mai 
veröffentlicht der „pan. BBernuns“ einen 
Allerhöchſten Erlaß an den Dirigirenden 
Senat mit einem Ergänzungs⸗ Reglement über 
den Geſchäftsbetrieb der gen. Abtheilung, das die 
Anſtellung und Verabſchiedung, Ernennung, Be⸗ 


der opulenten Aufnahme und Bewirthung im 
Kloſter in Inzigkofen erzählen konnte, ſtieß, als 
endlich der Wagen vor dem Schloßportal hielt, 
einen ſchmerzlichen Stoßſeufzer aus. Obwohl er 
dem Befehle ſeiner hochverehrten Herrin, der 
Frau won Briſſault, ohne Murren, noch Klagen 
gefolgt war, Florence nach Deutſchland zu be⸗ 
gleiten, und jetzt auch in treueſter Anhänglichkeit 
der jungen Frau ergeben war, ſo mußte ſich der 
alte, wackere Franzoſe mit bitteren, ſchmerzlichen, 
Empfindungen doch eingeſtehen, daß er die Hei⸗ 
math ſchwer — ſehr ſchwer vermiſſe und ihm, 
dem im Dienſte einer ſtets ebenſo milden als 
gerechten Herrſchaft ergrauten Manne, durch den 
boshaften und despotiſchen Charakter des Haus⸗ 
hofmeiſters Philipps das Leben auf 3... recht 
ſauer gemacht wurde. 

Als Florence daheim anlangte, war die Dun⸗ 
kelheit bereits eingebrochen. Allein aus den Zim⸗ 
mern des Gemahls, noch vom Treppenhauſe 
blickte ihr kein Lichtſchein entgegen. Das ganze 
Schloß mit den geſchloſſenen Läden erſchien wie 
unbewohnt. Natürlich wurde fie, da ſie ihre 
Rückkehr völlig unbeſtimmt gelaſſen, nicht er 
wartet. ' 

Jedoch ſelbſt die Dienerſchaft gab auch für's 
Erſte kein Lebenszeichen von ſich, was ſie aller⸗ 
dings höchſt befremdlich dünkte. Erſt auf Pierres 
wiederholtes, energiſches Klopfen öffnete ſich die 
ſchwere Pforte und zwei Diener mit Windlichtern 
ſpähten hinaus in die Finſterniß. Beim Anblick 
Pierres und des Wagens ſtotterten Beide betroffen, 
daß heute Abend die Frau Prinzeſſin von Nie⸗ 
mandem mehr erwartet worden ſei. 

Mittlerweile war Florence ausgeſtiegen und 
in das Haus getreten. Zwar bebten ihr die 
Lippen ein wenig; doch gewann fie es endlich 
über ſich, in ziemlicher Ruhe zu fragen, ob denn 
der Prinz, ihr Gemahl, abweſend wäre? Dienſt⸗ 
fertig berichte darauf einer der Lakaien: ſeine 
Erlaucht ſeien in Begleitung des Haushofmeiſters, 
auf Veranlaſſung einer beſonderen Nachricht, die 
par estaffette angelangt, ſchon in der Frühe 
nach Stuttgart gefahren. Oben im blauen Salon 
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förderung und Belohnung ic. der Beamten re⸗ 
gelt und zugleich vorſchreibt, daß die betr. 


Reſſorts ihre Vorſtellungen über die Beförderun⸗ 
gen und Ernennungen 26 der Beamten vom 1. 
November d. J. ab an die gen. Abtheilung Sr. 
Majeftät Eigenen Kanzlei zu richten haben, 
während die betr. Angelegenheiten vor dieſem 
ment und 


Termin noch von dem Herolds⸗Dep 
den anderen Inſtitutionen anf Grund des bisher 
üblich geweſenen Modus zu erledigen ſind. 
— Cholera⸗Bulletin des „HUpan. BBerauxz“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 9. 
(21) Juli (a. St.) zugegangenen Daten: N 


Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 
St. Petersburg v. 3. b. 9. Juli 1292 584 
Kronſtadt „ 2. b. 7. Juli 58 18 
Warſchau „26. Juni b. 2. Juli 63 25 
Gouv. Petersburg, 26. Juni b. 2. Juli 247 34 
„ Warſchau „ 26. Juni b. 2. Juli 157 77 
„ Petrokow „19. Juni b. 25. Juni 10 3 
„ Plozk „19. Juni b. 25. Juni 47 16 
„ Radom „19. Juni b. 2. Juli 243 103 
„ Grodno „ 19. Juni b. 2. Juli 32 15 
„ Kowno „26. Juni b. 2. Juli 76 27 
„ Kurland „19, Juni b. 25. Juni 11 8 
„ Livland „ 10. Juni b. 25. Juni 2 1 
„ Nowgorod, 26. Juni b. 2. Juli 1 1 
„ Tu „26. Juni b. 2, Juli 1 — 


1 — Betreffs der abnormen Witterung dieſes 
Sommers ſchreibt: man der „D. 3.“ aus Wo⸗ 
logda: Am 9. (21.) Juni, alſo dem Tage des 

Sommeranfangs, hatten wir den ganzen Morgen 
einen recht bedeutenden Schneefall und zwar in 
ſolcher Menge, daß er den Feldern erheblichen 
Schaden gebracht hat. In einem Umkreiſe von 
ca. hundert Werſt bedeckte der ante die Felder. 
Am meiſten litten der Wologdaf 


dutch umgekommen, ſo daß die Ernteausſichten 
nicht befriedigend find. 
Laiſchew (Gouv. Kaſan). Die Einwohn⸗ 
ner des Dorfes 8 und der Umgegend 
beſchäftigen ſich ſeit langer Zeit mit dem Krebs⸗ 
fang in den benachbarten Seen, die ſie pachteten. 
Alljährlich verſendeten die Bauern mehrere hun⸗ 
dert Pud Ktebſe an Konſervenfabriken in Mos⸗ 
kau und Petersburg und hatten ſo eine willkom⸗ 
mene Nebeneinnahme. In dieſem Jahre fiel die⸗ 
ſelbe jedoch vollſtändig aus: als die Bauern 
nämlich den Krebsfang, wie üblich aufnehmen 
wollten, da fanden ſie in keinem der Seen auch 
nur einen einzigen Krebs. Dieſelbe Erſcheinung 
wurde nach der Zeitung „Topr. u IIpok.“ in⸗ 
deſſen nicht nur im Laiſchewſchen Kreis, ſondern 
auch in den Seen des benachbarten Spaſſkiſchen 
Kreiſes beobachtet. Die Pächter der Seen klagen 
natürlich nicht wenig über das Berſchwinden der 
Krebſe und wollen ihren Verluſt einigermaßen 
dadurch ausgleichen, daß ſie jetzt Prozeſſe auf 
Zurückzahlung der Pachtſummen, die ihnen von 
den Seebeſitzern verweigert wurde, anſtrengen. 


Jntereſſante Privatbriefe 
über das Erdbeben in Konſtan⸗ 
ee ttinopel. 


Mauern find 47 Zoll d 
wankte wie ein Kartenhaus. Ein Mann wurde 
in die Höhe e und ſchlug mit dem 


) e und Grjaſo⸗ 
ö mat Kreis; ein Drittel des Kornes iſt das 
ue sl 


danke in mir auf, ich follte lieber machen 


doch hat meine Angſt wahrſcheinlich zur Ueber⸗ 
ſchätzung der Zeitdauer beigetragen, da andere 


„Berichte die Dauer auf 15 — 20 Sekunden feſt⸗ 
ſtellen. Um Dir einen annähernden Begriff zu Furcht h 
geben, habe ich die Dicke der Mauern unſeres 
Bal gemeſſen. Es iſt ein altes, genueſiſches 

äußeren 


ebäude mit maſſiven Gewölben. Die 


Das ganze Gebände 


Kopf gegen den Geldſchrank. Unſer Milner⸗Geld⸗ 
ſchrank wurde 3¼ Zoll weit von der Wand ab⸗ 
gerückt. 7% 
Sowie ich meine Faſſung wiedergewonnen 
und haſtig mein Taſchentuch und mein Cigarren⸗ 
etui aufgerafft hatte, ſtürzte ich auf die Straße 
Dort herrſchte eine fürchterliche Panik. Menſchen 
rannten ohne Hüte und Röcke mit allen Ab⸗ 
ſtufungen von Bläſſe und Entſetzen in den Ge⸗ 
ſichtszuͤgen, hilflos, ſchreiend und weinend umher. 
Ich ſtürzte nach dem Dampfer. Die Straßen 
lagen voll von Trümmern, Ziegelſteinen, großen 
Steinblöcken, maſſigem Stuckwerk ꝛc. Auf dem 
Heimwege nach Galata erblickte ich den ganzen 
Bosporus entlang nichts als Trümmer. Zu 
Hauſe angekommen, fand ich unſere Küche ein⸗ 
geſtürzt.. . Wir blieben die ganze Nacht im 
Garten. Ich blieb wach und ſtellte genau vier 
weitere Stöße feſt. In Stambul wüthete das 
Erdbeben am heftigſten. Ein Theil des großen 
Bazars ſtürzte ein und begrub über 50 darin 
befindliche Perſonen. Der Sultan gab Be⸗ 
fehl, daß die Einwohner im Freien übernachten 
ſollten, und die Höhen bei Stambul und Pera 
glichen in Folge deſſen Feldlagern. .. Ich glaube, 
wir werden eine Woche lang unter einem Zelt 
iu Freien ſchlafen.“ ö 

Ein Franzoſe in Pera ſchildert ſeine Ex⸗ 
lebniſſe in einem Briefe an einen Freund wie 
folgt? „Es war genau 35 Minuten nach 12 Uhr, 
als die erſte Erſchütterung n wurde. Ich 
war gerade in mein Zimmer hinaufgegangen, um 
zu ſchreiben, als ich mit einem Male faſt zu 
Boden geſchleudert wurde. Die Bewegung hatte 
die Richtung von Oſten nach Weſten, und die 
Stöße waren während ungefähr 30 Sekunden fühl⸗ 
bar. Während der erſten zwei Drittel dieſer Zeit 
bewegte ſich die Erde im Crescendo. Es war 


furchtbar, dieſes Crescendo! Jeder Stoß dauerte 


kaum eine Sekunde. Das Wetter war heiter und 
ſchön, die Sonne ſchien heiß, und der Wind 
wehte vom Norden mit normaler Geſchwindigkeit. 
Keine atmoſphäriſche Störung ging dem Phäno⸗ 
men vor an, begleitete es oder folgte ihm. 
die Häuſer wurden hin und her geworfen, wie 
Federn, und es war äußerſt ſeltſam und grau en⸗ 
erregend mit anzuſehen, wie dieſe ſchweren Maſ⸗ 
m rapide Schwingungen machten, von einer un⸗ 
ekannten Gewalt getrieben. 

Vom erſten Moment an verſtand ich voll⸗ 
kommen, was geſchah. Blitzartig tauchte der ee 
da 
ich hinunter käme, doch ehe ich ihn ausführen 
konnte, war das Erdbeben vorüber. Dann ſah 
ich nach der Uhr, um die Zeit zu conſtatiren, 
und unterfüchte den Schaden, den Mauern und 
Zimmerdecke erlitten hatten. Draußen erhob ſich 


Einen willkommenen Nachtrag zu Ihren er⸗ eine Staubwolke, aus welcher hervor ich die 


ſchöpfenden Berichten über die gewaltige Erd⸗ 

beben⸗Kataſtrophe am Bosporus, welcher die⸗ 

ſelben in vollem Umfange beſtätigt und in den 

Details ergänzt, liefern einige hier eingetroffene 
Privatbriefe aus Konſtantinopel, von denen ich 

Ihnen in Nachſtehendem einen kurzen Auszug 
übermittele. } 

So ſchreibt ein in der türkiſchen Hauptſtadt 
Anſäſſiger von dort unter dem 12. Juli: „Das 
geſtrige Erdbeben war das heftigſte hier ſeit 
130 Jahren. Ich ſaß ruhig in meinem Bureau, 
als der Erdſtoß ee Mir ſchien es, als 


Schreckensrufe der Einwohner, die in wilder 
Angſt umherſtürzten, vernehmen konnte 

Solange die Stöße andauerten, beherrſchte mich 
der eine Gedanke: Wird das Crescendo noch viel 
länger währen? Ich blicke nach der Decke, den 
Mauern, den lte mir gegenüber und be⸗ 
obachtete die Beſchädigungen, die ſie erlitten. Bald 
nahmen die Stöße ab, und dann hörten ſie auf. 
Sieben bis acht geringe Stöße folgten ungefähr 
5 Minuten ſpäter, und nach einer Viertelſtunde 
trat der letzte Erdſtoß dieſer Serie ein. 

Ich habe Ihnen ſo genau wie möglich meine 


dauerten die Schwankungen über zwei Minuten, Empfindungen während dieſer angſtvollen Mo⸗ 


der Frau Prinzeſſin läge ein Schreiben von Hoch⸗ 
demſelben, welches wohl näheren Aufſchluß er⸗ 
theilen würde. 
Ein Gefühl bemächtigte ſich jetzt Florente, 
als ob die Glieder ihr den Dienſt zu verſagen 
drohten. Jedoch ſchritt fie äußerlich gefaßt die 
Treppe hinan. Die beſorgte Kammerjungfer 
hatte inzwiſchen in der Herrin Gemächer Lichter 
angezündet, und ſo umfing die Zurückgekehrte auch 
fofort der ganze Zauber ihres teigenden Heims. 
Heute jedoch gewahrte ſie davon Nichts. Ohne 
ſich des Huis und Mantels zu entledigen, ſtürzte 
e, nachdem 1 die Dienerin zugewinkt, das 
ae zu verlaſſen, zu dem Schreibtiſch hinüber. 
Dort lag des Gatten Brief. Die zitternden 
Hände permochten das zierli zuſammengefaltete 
Stück Papier mit den sg! ekannten markigen 
Schriftzügen kaum zu halten und zu öffnen. 
Welche Botſchaft würde ſich ihr darin offenbaren? 
In dieſem Momente fühlte Florence, daß derjenige, 
deſſen Hand dieſes Schreiben hingelegt, ihr ſo 
theuer war wie nichts Anderes in der weiten — 
weiten Welt. f 1 
flog auseinander, Sich raſch in dem nächſten Seſſel 

niederlaſſend, las ſie mit angſterfüllten Blicken, 
was Prinz Heinrich ſchrieb: - 

„„Meine theure, heißgeliebte Florence! 
Jetzt, wo eine 1 N von vielen Meilen 
uns wieder trennt, wage 


ch Sie ſo zu nennen. 


Ein heftiger Ruck — der Brief 


Aber ich muß auch offen bekennen, daß, als 
Sie fort waren, die Sehnſucht nach Ihnen für 
mich eine qualvolle war und in mir den heroi⸗ 
ſchen Entſchluß wachrief, endlich Ihnen das zu 
geſtehen, was ſchon lange mein Herz in Auf, 
Seligkeit und Wonne ſchlagen läßt.“ 

Berauſcht durch dieſe Worte, entſank der 
Leſenden das Schreiben! Das aljo enthielt der 
gefürchtete Brief? Doch nein — nein? Schon 
wieder irrten ihre Augen darüber hin. Aller⸗ 
dings war ihre Sorge nicht unbegründet. Was 
ſtand hier? ö 

„Florence! Ein großes Unglück iſt über 
unſer Haus hereingebrochen. O, erſchrecken Sie 
nicht gar zu ſehr! Doch vermag ich dieſe 
Nachricht Ihnen nicht vor nenthalten. Mein 
armer Bruder iſt am 3. November auf der 
Hofjagd ſehr unglücklich mit dem Pferde ge⸗ 
ſtürzt und liegt ſchwerkrank darnſeder. Der 
Vater ſandte heute Morgen einen Boten und 
verlangte meine unverzügliche Abreiſe nach 


Stuttgart. Weiteres kann ich nicht berichten. 
Gott wird hoffentlich ſo gnädig ſein, das 
Schlimmſte von uns abzuwenden. Ich bin 


namenlos betrübt und in äußerſter Beſorgniß. 
Wenn Sie heimkehren in unſer ſtilles Haus, 
Florence, dann bin ich fort! Beim Höchſten 
allein ſteht es geſchrieben, wie lange ich ab⸗ 
weſend — von Ihnen getrennt bleiben muß! 


— 
E 


| 
| 


| 
U 


mente geſchilderk. Hinzufügen will ich noch, daß 
ich ein eigenthümliches Gefühl von Kälte in den 
Backenknochen verſpürte, das, wie ich glaube, von 


phyſiſche Eindruck von der Vernunft oder dem 
Willen unabhängig iſt. Ich verſuchte nicht zu 
fliehen. Ich beobachtete genau, was ich ſah, und 


analyfirte meine Empfindungen, Ich ſah ſogar 


nach der Uhr und zählte die Sekunden, aber 
meine Wangen waren kalt und meine Kehle war 
zugeſchnürt. Es wax ein eigenthümliches Gefühl, 
das Ihnen jedoch derſtändlich fein wird.“ 

— — 


Dageschronik. 


— In unſerer Stadt werden, wahrſcheinlich 
ohne böswillige Abſicht Gerüchte von dem Auf⸗ 
treten epidemiſcher Krankheiten verbreitet. 
Wir können jedoch auf Grund eingeholter Er⸗ 
kundigungen unſere Leſer beruhigen, indem außer 
den gewöhnlich in der heißen Jahreszeit in ſtär⸗ 
kerem Maße herrſchenden Magenkrankheiten, kei⸗ 
nerlei Fälle, die zur Beunruhigung Anlaß geben 
könnten, konſtatirt wurden. Unſere Poltzebehörde 
iſt in dieſer Beziehung ſehr wachſam und fo 
müßten auch alle u Voest die mehrmals ver⸗ 
öffentlichten ſanitären Vorſichtsmaßregeln ſtrengſtens 
beachten und verdächtige Erkrankungen zur ſofor⸗ 
tigen Ange zu bringen, 

— Wie Warſchauer Blätter melden, verſuch⸗ 
ten in voriger Woche unbekannte Individuen auf 
der Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn den 
in der Nacht 198 Koluszki abgelaſſenen Perſonen⸗ 
zug unweit der Station Konskie zum Entgleiſen 
zu bringen. Der Geiſtesgegenwart des Locomo⸗ 
tivführers iſt zu verdanken, daß eine Kataſtrophe 
nicht eintrat und die Reiſenden mit dem bloßen 
Schrecken davongekommen ſind, denn es gelang 
ihm, den Zug noch rechtzeitig anzuhalten. 

Auf dem Geleiſe lagen einige Schienenunter⸗ 
lagen, die beſeitigt wurden und der Zug konnte 
bald wieder in Bewegung gebracht werden. Die 
ſtrengſte Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden 
und werden hoffentlich die Thäter der ſtrengen 
Strafe nicht entgehen. 

— Das Warſchauer 8 hat die 
Warſchauer Firmen Herſch Michl Mangches, 
Dawid Korngold, Mendl Beinſtock und S. Wein⸗ 
ſtock für fallit erklärt. 

Herſch Michl Manaches, der unter polizei⸗ 
liche Aufſicht geſtellt und in den Schuldenarreſt ge⸗ 
bracht werden ſollte, iſt flüchtig geworden. 

— Die bekannte irrfinnige Frauens⸗ 
perſon überſtel vorgeſtern auf der Petrikauer⸗ 
ſtraße eine junge Dame und riß derſelben die 
Kleider vom Leibe. Die aufs Höchſte erſchrockene 
Dame vermochte ſich ihrer Peinigerin nicht zu 
etwehren und ließ dieſe erſt von ihrem Opfer 
los, als ein Herr ihr mit ſeinem Stock die 
Hände bearbeitete. Geſtern lagerte das unglück⸗ 
liche Geſchöpf, nur den Oberkörper mit einigen 
alten Fetzen bekleidet, wieder den ganzen Vormit⸗ 
tag unter dem Kandelaber vor dem Faun 
und jeder anſtändige Menſch wandte ſich mit Ab⸗ 
ſcheu van dem ekelhaften Bilde ab, das einer 
Großſtadt wie Lodz unwürdig iſt. 

— Ein fataler Irrthum paſſirte vor 
einigen Tagen einem in der Dzielnaſtraße wohn⸗ 
ie Geſchäftsmann. Als e ein gewiſſer 

„vor der Wohnung deſſelben vorüberging, glaubte 
dieſer in ihm einen gewiſſen M. zu erkennen, der 
irgend welche Verpflichtungen gegen ihn hatte und 
deshalb verfolgte er den J. mit Worten, die 
RER Schmeicheleien enthielten und veran⸗ 
laßte ſchließlich defjeu Siſtirung nach dem Polizei⸗ 
Bureau, wo ſich der Beſchuldigte indeß legiti⸗ 
mitte und der Irrthum aufgeklärt wurde. Die 
Sache wird nun ein unangenehmes Nachſpiel 
vor Gericht haben, denn J. will wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung einen Prozeß anſtrengen. 
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In dem Gedanken an ein Wiederſehen — an 
ein glückliches Wiederſehen ſuche ich Troſt zu 
finden, meine Florence! Behüte Sie Gott 
und denken Sie zuweilen an denjenigen, dem 
Sie das Theuerſte ſind auf Erden — an 
Ihren — bis in den Tod 

getreuen Gemahl 

! Heinrich von ..“ 


5. Kapitel. 

Die Nacht war eingebrochen — eine unheim⸗ 
liche, ſtürmiſche Nacht, in welcher der November⸗ 
wind pfeifend durch die Eſſe brauſte und in kur⸗ 
zen Stößen ab und zu qualmende Rauchwolken 
aus dem offenen Kamin in's Zimmer fegte, deſſen 
einzige ſpärliche Beleuchtung in einem durch einen 
rünen Schirm verdunkelten kleinen Oellämpchen 
beſtand Zuweilen auch klangen leiſe klagende 
Töne, gleichſam als Antwort auf das unter⸗ 
brochene Sturmesgeheul, hinter einem faſt unför⸗ 
migen Himmelbette hervor, wonach ſich jedesmal 
die hohe Geſtalt eines im Gemache auf und 
nieder wandelnden alten Mannes der Bettſtatt 
näherte und über den datin liegenden Kranken 


inwegbeugte. 
4 e Heinrich!“ zitterte es jetzt 
wiederholt. zu dem ängſtlich Lauſchenden herauf. 
Fürſt X denn er war es, der in 
Schmerzenslager feines älteſten, 


Miet . .. 
troſtloſem Weh am 


Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. October l. J. 
| Um 30, billiger | 

ſämmtliche Waaren wie: Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe 
Ludwig Hrykus, fodz, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neubau. Zur roth 


herrührte, ein Beweis, wie ſehr der 


in ſchwärz und coulen rt. 


1 


— Herr Director Noſenthal iſt 


geſtern von ſeiner Reiſe nach dem Au 
zurückgekehrt und ſoll, was das Perſonal fe 
als auch neue Stücke anbetrifft, günſtige 
ſchlüſſe gemacht haben b 

— Spende für den Wohlthätigſ 
Verein. Bei einem von mehreren hi 
Familien am Sonntag veranſtalteten A 
nach dem Ruda er Walde wurden 7 Rl 
Kop, geſammelt und uns für die Kaffe 
Wohlthätigkeits⸗Verein übergeben. Beſten ? 

— Mittels Rundſchreibens d. d. 
18. Juli 1894 zeigt Herr Wilhelm Me 
au, daß ſein Bruder, Herr Stanislaw J. 
als Theilhaber in fein Geſchäft eingetreten 
ermächtigt iſt, feine Firma, welche unven 
bleibt, zu zeichnen. 

— Zur Warnung. Es iſt eine beh 
Thatſache, daß viele Leute die Gewohnheit 
ſich von ihren Hunden das Geſicht lecken zu 
und ebenſo bekannt iſt, daß hierdurch ſchoß 
Unglücksfälle entſtanden find, So wurde bei 
weiſe im Februar d. J. eine 43 jährige Fi 
Lens (Frankreich) von ihrem Hunde, von dz 

ch küſſen () ließ, in die Naſe gebiſſen 
tellte ſich hinterher heraus, daß das Thies 
war, Eine ſofort vorgenommene Kur bei 9 
hatte Erfolg und wurde die Frau nach drei 
ger Behandlung als geheilt entlaſſen. Vor 
gen Tagen aber erkrankte fie aufs Neue, Di 
ſcheinungen der Waſſerſcheu traten immer 
hervor und noch kurzer Zeit erlag die 
unter heftigen Krämpfen ihren Leiden. 

— Das ſeiner Zeit verlegte Kinde 
und Konzert findet heute Nachmittag i 
radiesgarten ſtatt und machen wir alle @ 
welche ihren Kleinen einmal ein Extra⸗Verg 
bereiten wollen, auf daſſelbe aufmerkſam. 

— Vor dem am Neuen Ringe, dem 
hauſe gegenüber belegenen ſtädtiſchen Bri 
ſtürzte geſtern Mittag ein älterer Mann ben 
los nieder. „Vom Sonnenſtich betroffen,“ mg 
die Einen, „vor Hunger“ die Anderen. M 
von beiden Annahmen die richtige war, will 
nicht; Thatſache aber a daß der Arme wo 
Glockenſtunde dalag, begafft von einer 
Menge Menſchen, welche aber Nichts zur M 


des Alten unternahmen: 


— Det bekannte Componiſt und Clap 
tuoſe Ignatz Paderewski hat auf dem 
tationswege im Petrokower Bezirksgericht 
Landgut Rozprza für 58,200 Rbl. erſtande 
Theil des Gutes fol partellirt werden. 


Telegramm me, 


— — 
Petersburg, 24. Juli. (Nordiſche 
Agt.) Ihre Kaiſerlichen Ma jet 
geruhten geſtern von Finnland in Peterhof! 
treffen. | 1 1 x 
Petersburg, 24. Juli! Der 
B&ora.“ theilt mit: Das Zoldeparteme 
fügte die Hinterlegung einer Zollcaution i 
nach Rußland eingehenden Flußſchiffe, mil 
Jahre 1893 allein bei dem Weichſelzolung 
ſchuwa 55 Schiffe, für welche der Zoll 
Rubel Gold betrug, nicht zurückgeführt um 
London, 24. Juli. (Nordiſche Tel. 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfütſt Thron 
verabſchiedete ſich geſtern um 11 Uhr Abends 
der Königin und begab ſich an Bord 
„Polarſterns“, welcher um 3 Uhr Morgens 
Anker lichtete. ö 
Berlin, 23. Juli. Durch die Blätter 
eine aus engliſcher Quelle ſtammende Mine 
daß in der Gegend von Magila, der Station) 
Univerſity Miſſion, welche zwei Tagereiſen 


\ 
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geſtern noch blühenden Sohnes ſtand — 
X .. preßte verweifelt die Hände an die 
um ein qualvolles Aufſtöhnen zu unterdi 
Wie oft ſchon hatte dieſer dort, ſein Stolz 
Liebling, der jetzt als ein vom Sturm gel 
ner Stamm darniederlag, wie oft doch 
Ludwig in halb wirren Gedanken den M 

„Heinrich“ gerufen — bittend — klagend ih 
nur denkbaren Modulationen! a 
Und der Gerufene kam noch immer 
Fort und fort ſauſte der Wind um die 
Grundmauern des alten Wohnhauſes des FM 
. . zu Stuttgart, und immer wieder a 
des unglücklichen Vaters Ohr auf jedes Gi 
von der Straße her. Aber kein Wagen 
war vernehmbar. | 
Aber wenn erſt nun er kam, nachdem 
reits zu ſpät? Wenn der heiße, ſehnſth 
Wunſch des Schwerkranken, des theuren Ba 
Angeſicht noch einmal zu ſchauen, unerfüllt 
Wenn 1 
Erſt vor zwei Stunden hatte Herze 
Eugen von Württemberg ſeinen hochbe 
Leibmedicus in das R.. ſche Palais 9 
geſandt, um directe Kunde über das Befiube 
am Tage vorher bei der Hetzjagd e 
7 . 


Prinzen zu erhalten. 
Gortſetzung folgt.) 


Nate 
NN 


er 
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en 3. 
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Die Erſten Apotheken. 


Gegen den Tod iſt zwar bis zur heutigen 
Stunde noch kein Kraut gewachſen. Den Gefürch⸗ 
teten aber möglichſt lange Bi zu halten, erach⸗ 

tete man von jeher eine Menge von Ingredien⸗ 
zen und Mixturen für geeignet, die heute als 

Arzneimittel in ſtaatlich konzeſſionirten Apothe⸗ 

ken hergeſtellt und verabreicht werden. Im Alter⸗ 
thum gehörte die Einſammlung und Zubereitung 
von gi mitteln zu den Obliegenheiten der Prie⸗ 
I: päter fiel den Aerzten nicht allein das 

erſchreiben, ſondern auch die Herſtellung ihrer 
Rezepte zu. Erſt im 8. Jahrhundert gelangte die 
Pharmazie zu einiger Selbſtſtändigkeit; damals 
wurde in Bagdad die erſte an eine Apotheke 
erinnernde Niederlage und Verkaufsſtätte von 
Arzneimitteln errichtet. Ein arabiſcher Arzt war 
es auch, der im neunten Jahrhundert die erſte 
Pharmakopöe ſchrieb. Ueber Spanien gelangten 
dann die erſten Apotheken nach Italien, wo ſie 
ſich namentlich in Salerno großen Ruf erwarben. 
In Frankreich kämpften ſchon im dreizehnten 
Jahrhundert Aerzte und Geiſtliche gegen den un⸗ 
befugten Verkauf von Heilmitteln durch Drogi⸗ 
ſten und Kräuterhändler, doch erſt im ſechszehnten 
Jahrhundert wurde durch königliche Verordnung 
verfügt: „Wer Spezeriſt iſt, iſt nicht Apotheker, 
Wer Apotheker iſt, iſt an Spezeriſt.“ Dement⸗ 
ſprechend bildeten dann beide Klaſſen eine In⸗ 
nung, aber mit getrennter Vorſteherſchaft. 

In Deutſchland waren bis zum Beginn des 
vierzehnten Jahrhunderts noch keinerlei Anſtalten 
vorhanden, die ſich als Apotheken in unſerm 
Sinne anführen ließen. Erſt am Schluſſe des 
eigentlichen Mittelalters ſehen wir Wort und 
Begriff der Apotheke als einer öffentlichen Ver⸗ 
anſtaltung im Intereſſe der Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe des Publikums auftauchen. 

Was man bis dahin mit dem Worte Apo⸗ 
theke bezeichnete, ſtellte nichts weiter dar als 
einen Kramladen, ein Magazin der unterſchied⸗ 
lichſten Handelsartikel. Im Jahre 1343 endlich, 
zur Zeit, „als ein großes Sterben unter den 

Menſchen herrſchte“, richtete der Rath der freien 
Reichsſtadt Frankfurt am Main ein unter ſeiner 
Aufſicht und feiner Polizeiordnung ſtehendes Ma⸗ 
gazin zur Bereitung und zum Verkauf von Arz⸗ 
neimitteln m und nannte diefe Niederlage „des 
Hochedlen Rathes Apotheke“. Das war das erſte 
derartige Unternehmen in Deutſchland. Dem 
Beiſpiel Frankfurts folgten dann bald Augsburg, 
Prag, Prenzlau, Nürnberg, Stuttgart, Ulm und 
Leipzig (1409). Im Jahre 1488 erſt wurde vom 
Kurfürſten Johann Cicero, dem erſten der Hohen⸗ 
zollern, der ſeinen bleibeuden Wohnſitz nach der 
Mark Brandenburg verlegte, die heutige Reichs⸗ 
hauptſtadt Berlin mit einer Apotheke bedacht. 

Die Ueberwachung dieſer neuen Apotheken 
oder „Pharmacopoſia“ (Arzneiläden), wie man 
ſie amtlich gern nannte, übertrug man promo⸗ 
virten Doktoren der Medizin, die als „Raths⸗ 
oder Stadtphiſici“ dieſem ihrem neuen Amte 
vorſtanden. Auch die Apotheker waren Staats⸗ 
beamte mit feſter Beſoldung. Sie mußten nach 
einer „von dem hochedlen Rate der freien Reichs⸗ 
und Handelsſtadt Bremen“ 1532 ausgeſtellten 

Urkunde eidlich verſprechen, „daß ſie für alle ihre 

Kräuter und Heilmittel der Herren Geld zu 
ihrem Beſten getreulich anrechnen und alle Abende 
in den Kaſten ſtecken, auch das Pharmacopolium 
bei Tag und bei Nacht pflichtſchuldig in Obacht 
nehmen wollten. f 

Außer mit ihrem Gehalt wurden dieſe ſtaat⸗ 
lich angeſtellten Apotheker noch mit manchen 
Rechten und Privilegien ausgeſtattet. Sie waren 
von vielen bürgerlichen Laſten frei, hatten keine 
Acciſe zu entrichten, keine Wachdienſte zu thun 

u. ſ. w. Auch richtete man ihnen zu ihrer Des 
quemlichkeit neben ihrem Laboratorium ſogenannte 
J Wurzelgärten“ an, damit fie die zur Bereitung 
n Heilmitteln erforderlichen Kräuter ſelbſt 
| „aufziehen“ konnten. Eine eigens dazu e 

Rathskommiſſion, die „Apothekerherren“, nahm 
jeden Monat die Einkünfte der Apotheke entgegen 
und unterzog fie alljährlich einer Reviſion. Wer 
Apotheker werden wollte, mußte vier Jahre in 
einer Apotheke lernen und dann eine Prüfung be⸗ 
ſtehen. Die amtliche Grundlage der pharmazeu⸗ 
ſchen Kunſt bildete bis 1637 eine von einem im 
138. Jahrhundert zu Alexandrien lebenden griechiſchen 

Arzte verfaßte Anweiſung zur Bereitung von 
Heilmitteln. Auch ſonſt waren viele aus dem 
Arabiſchen ſtammende Werke im Gebrauch, und 
gleich der Heilkunſt ſtand auch die Pharmazie mit 
ber Aſtrologie in engſter Verbindung. 

Den beiten Einblick in das Apotheker⸗ und 

Medizinalweſen früherer Zeiten gewähren uns die 
Mpothelerordnungen, die im 16. und 17. Jahr⸗ 
I Er von den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Bes 

rden erlaſſen wurden. Wir erſehen aus ihnen, 

daß, wenngleich man die Schriften der ausge⸗ 
zeichneten Aerzte des Alterthums Hippokrates und 
Galenus wieder in den Bereich der mediziniſchen 
Studien gezogen und der Lehre vom Bau des 
menſchlichen Körpers erneute Beachtun hrt 
wenngleich ferner der merkwürdige Theop raſtus 

Paracelſus (geb. 1493) der Heilmittellehre eine 
bwiſſenſchaftliche Grundlage gegeben hatte, dennoch 
in der Medizin ſowohl wie in der Pharmazie 
der Aberglaube und der Charlatanismus noch 
Spiele Menſchenalter hindurch eine bedeutende Rolle 
ſpielen durfte. In dieſen Apothekerordnungen 
I faſt ſämmtliche Heilmittel und damit ver» 
wandte Gegenſtände aufgezählt, die in der Apo⸗ 
c heke herzustellen und vorräthig zu halten find. 
Sie umfaſſen nicht allein das geſammte Thier⸗ 
und Pflanzenreich, ſondern auch Theile des 
denſchlichen Leibes ſowie Geſchöpfe, die in Wirk⸗ 
lichkeit gar nicht exiſtirten, wie z. B. das fabel⸗ 
bete Einhorn, deſſen Horn — der Zahn des 
arwals — man das Pfund für 1536 Thaler 
herkaufte! Auch andere Thiere oder ihre Glieder 
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und Erzeugniſſe nahmen unter den Vorräthen 
der Apotheken einen hohen Rang ein und mußten 
von den Hülfe erbittenden Kranken mit Gold 


aufgewogen werden. Obenan ſtand der Wolf, 


dem man die große Ehre in mediziniſcher Hin 
ſicht gel die ärztliche Verwendung ſeiner 


Körpertheile zum Gegenſtand einer eifrig getrie⸗ 
benen Wiſſenſchaft, der „Lykographie“ zu geſtal⸗ 
ten. Auch aus den Körpern edler Jagdthiere 


wurden Theile entnommen und zu pharmazeuti⸗ 
ſchen Zwecken verwandt: Hirſchhaate, Hirſch⸗ 
horngeiſt, Hirſchtränen aus dem rechten wie aus 
dem linken Auge, Elenshorn und Elensklauen, 
Haſenhaar, Hühnermagenhaut, Biberſchmalz, En⸗ 
tenfett und Schlangenfett! Auch Auswurfftoffe 
wurden häufig verſchrieben, dann Erde 
und Steine, die ſich im Magen mancher Thiere 
finden. Große Heilkräfte ſuchte man auch in den 
Schädelknochen der eines gewaltſamen Todes ge⸗ 
ſtorbenen Menſchen. Aus egyptiſchen Mumien 
zog man kräftigende Getränke, und das beſonders 
von den Scharfrichtern bezogene Fett menſchlicher 
Körper diente gegen Rheumatismus! Das koſt⸗ 
barſte Arzneimittel, welches die alten Apotheker⸗ 
ordnungen anfzählen, war das „Moos von eines 
Menſchen Hirnſchaal“, eine kleine Schmarotzer⸗ 
pflanze, die auf den Schädeln der armen Sünder 
aufſproß, wenn man ſie ſo lange am Galgen 
hängen ließ. 


Schier endlos iſt die Zahl von Kräutern, 


Blüthen und Wurzeln, die in den Wurzelgärten 
der Apotheken gepflegt oder von angeſtellten 
„Wurzweibern“ oder „Wurzlerinnen“ herbei⸗ 
geſchleppt wurden. Auch bei dieſen hatte der 
Aberglaube ein gewichtiges Wort mitzureden. 
Da war es le die Miftel, ein auf der 
Eiche oder auf Obſtbäumen wucherndes Schma⸗ 
rotzergewächs, die in den alten Apotheken faſt für 
ein Univerſal⸗Heilmittel gegen alle Gebreſte der 
Welt gehalten wurde. Die Annahme reicht 
zweifelsohne bis in die Tage der keltiſchen Drui⸗ 
den zurück, welche die Miſtel als das Heiligfte 
in der Natur verehrten, deſſen kundigem Ger 
brauche jegliche Krankheit von Menſchen und 
Thieren weichen müſſe. Die Miſtel wurde vor 
Allem als Spezifikum gegen die Fallſucht ver⸗ 
wandt und noch bis über die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts hinab als ſolches in gelehrten Bü⸗ 
chern empfohlen. 

Schließlich ſind noch zu erwähnen die edlen 
Metalle und die Halb⸗ und Ganz⸗Edelſteine, 
die unter den Apothekerwaaren früherer Zeiten 
nicht den letzten Platz einnahmen. „Fein Gold“, 
„ge meines Blattgold“, „geſchlagenes Silber“ u. a. 
m. wurden gemahlen oder feingeſchnitten in be⸗ 
ſtimmten Liqueuren als Mittel gegen gichtiſche 
und Unterleibskrankheiten verabreicht. Den Edel⸗ 
ſteinen ſchrieb man noch bis zum Beginn des 
neunzehnten Jahrhunderts eine beſondere Heilkraft 
zu, dem einen, wenn man ihn trug, andern, 
wenn man ſie auf den erkrankten Körpertheil 
legte. Der Beryll heilte Magenſchmerzen, der 
Lapislazuli das Fieber, der Rubin ſchützte vor 
Gift, der Smaragd ſtillte Blut, der Saphir 
kräftigte das Herz, der Türkis die Augen, der 
Diamant verſöhnt die Liebenden, eine Eigenſchaft, 
die er wohl noch heute bethätigt —wenn er alsGeſchenk 
antritt. Auch verordnete man das Trinken von zer⸗ 
kleinerten echten Perlen; Ludwig XIV. ſuchte durch 
ſolche Mittel im Alter ſeine Jugendkräfte wieder 
zu gewinnen. 

Geheimmittel, Elixire, Pulver und Pillen, 
die laut Dankſchreiben geheilter Patienten alle 
möglichen Beſchwerden beſeitigen, gab es ſchon 
vor Jahrhunderten. Ludwig XIV. bezahlte 
48,000 Franken für ein einziges Rezept. Es exi⸗ 
ſtirte z. B. der „Balſam des barmherzigen Sa⸗ 
mariters im Evangelium.“ „Der Samariter“, hieß 
es in dem Begleitbrief, „bediente ſich dieſes 
Mittels, um einen wundenbedeckten Kranken zu 
heilen.“ 

Nachdem wir im Vorſtehenden in kurzen 
Zügen die e und die Eigenart der 
alten Apotheken zu ſchildern verſuchten, erübrigt 
noch, auch die fernern Obliegenheiten des frühern 
Apothekenverwalters mit einigen Strichen zu 
eichnen. Intereſſant für die Leſerinnen wird es 
fein daß die Apotheker im ſpäteren Mittelalter 
und während der Renaiſſanceperiode nicht allein 
die Parfüms, Seifen und Pomaden unter der 
Maske von Heilmitteln vertrieben, daß ſie nicht 
nur den Kaffee, den Thee und die Chokolade als 
„wunderthätige Medizinalſpezies“ führten, ſondern, 
daß es ihnen auch oblag, unſere Ahnmütter mit 
f Fruchtſäften und Liqueuren zu ver⸗ 
orgen. 

g Verſchiedene alte Bücher geben uns darüber 
näheren Aufſchluß. So das um 1540 in 
Straßburg gedruckte Werk mit dem langen 
Titel: „Unterweifung allerley Latwergen, Kon⸗ 
fekte, Konſerven, Eynlegungen von mancherley 
Früchten, Plumen und Kräutern ſamt andern 
künſtlichen und anmutiglichen Gerüchen, wie 
ſolche in den Apotheken gemachet und verkaufet 
werden“. Ein anderes, zwei Jahre ſpäter er⸗ 
ſchienenes Büchlein: „Petrarchas Troſtſpiegel“, 
zeigt uns ſogar auf dem Titelblatt eine Apotheke 
aus der erſten Zeit ihres Beſtehens. Die Flaſchen 
und Schalen, die der alte Holzſchnitt aufweiſt, 
gleichen vollſtändig den noch heute in den Apothe⸗ 
ken üblichen Büchſen. 

Eine erſtaunliche Regſamkeit und Vielſeitig⸗ 
keit entfaltete der frühere Apotheker als Liqueur⸗ 
fabrikant; er zog nicht nur unzählbare Mengen 
von „Aquaviten“ ab, er wartete auch mit den 
unterſchiedlichſten Gewürzweinen und feinſten 
Bieren auf, unter denen das „Danziger“, deſſen 
Verkauf er monopoliſirte, denn größten Ruf er⸗ 
langte. Und wie reichhaltig waren nicht die Er⸗ 
zeugniſſe, die er als Konditor zutage förderte! 
Mußte er doch für alle größeren Feſte, Hochzeiten, 
Kindtaufen und Begräbniſſe den Bedarf an Tor⸗ 
— Kränzelkuchen, Marzipanen und Marmeladen 
ecken. 
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Sogar mit der Herſtellung „extrafeiner“ 
Schüſſeln, Vorgerichte, Paſteten und Kapaunbrü⸗ 
hen befaßte ſich der ſein Intereſſe ernſt vertretende 
Apothekenverwalter. Alſo Pharmazeut, Parfüme ur, 
Konditor, Krämer und Garkoch in einer Perſon! 

Die gute alte Zeit! So denkt vielleicht 
mancher Apothekenbeſitzer unſerer Tage, der ſein 

* ſo kleinen Umfang eingeſchränkt 


ht. 

Die Allgemeinheit aber muß ſich glücklich 
ſchätzen, daß mit der Reform der Arzneikunde, 
mit ihrer wiſſenſchaftlichen Begründung und natur⸗ 
gemäßen Vereinfachung eine gründliche Umgeſtal⸗ 
i Apothekenweſens Hand in Hand gegan⸗ 
gen iſt. 


Eelbſtmord oder Heldenthat ? 
Ein Bild aus der Großſtadt. 


Raſtlos und unſtät wanderte er durch die 
Straßen der Stadt, achtlos vorüber an all' den 
lebensfroh dahineilenden Schaaren, nur mit feinen 
eigenen Gedanken beſchäftigt. Daß das keine 
glücklichen, ſondern tiefſchmerzliche Gedanken waren, 
mußte jeder erkennen, der dem ſchlankgewachſenen 
Manne mit den durchgeiſtigten, abgehärmten Zü⸗ 
gen ins Auge ſah. Das Einzige was ihn noch 
zu feſſeln vermochte, waren die Schaufenſter der 
Buchhandlungen, deren Auslagen er eingehend 
muſterte. Namentlich waren es die neueſten Er⸗ 
ſcheinungen im Buchhandel, die ſein beſonderes 
Intereſſe wachriefen. Mit Eifer las er die Na⸗ 


men der glücklichen Autoren, denen es vergönnt 


war, ihre geiſtigen Werke der Oeffentlichkeit be⸗ 
kannt zu geben. Er war auch einer von ihrem 
Fach, aber ihm war das Glück noch nicht hold 
eweſen. Oben in ſeinem einſamen Manſarden⸗ 
ſuubchen lagen mehrere fertige Bände, die nur des 
Verlegers harrten, aber er hatte den Geiſt der 
Zeit verkannt, er war in Idealen groß geworden, 
und als Idealiſt ſtand er nun vereinſamt unter 
den Vertretern einer materiellen Neuzeit. Das 
fühlte er wohl, aber ſeinem Sinnen und Denken 
eine andere Richtung zu geben, dazu fehlte ihm 
Kraft und Neigung. 

„Ich paſſe nicht in dieſe Zeit, und mein 
Glück iſt nicht von dieſer Welt“ ſo hatte er noch 
geſtern einem Freunde geſchrieben, und dieſe Ge⸗ 
wißheit von der Nutlofigteit ſeines Lebens hatte 
ſich krampfhaft ſeinem Herzen eingeprägt, und 
das arme Herz litt dabei die unſäglichſten Qualen. 

Die Ausſicht für feine, Zukunft war aller⸗ 
dings troſtlos. Er war frühzeitig auf ſich ſelbſt 
angewieſen; ſein geringes, ererbtes Vermögen 
ging noch vor Beendigung ſeiner Studien auf, 
und eine unheilvolle Neigung zur Schwärmerei 
trieb ihn mehr und mehr auf die abſchüſſige Bahn 
einer ungewiſſen Exiſtenz. Kleine literariſche Er⸗ 
folge gaben ihm neuen Muth, er glaubte ſich be⸗ 
rufen, in den Kreis der deutſchen Dichter und 
Denker eintreten zu dürfen, aber bald war es mit 
allen Hoffnungen und Wünſchen vorbei. Und als 
er ein neues Unternehmen, auf das er ſein letztes 
Hoffen geſetzt hatte, wieder ſcheitern ſah, da raubte 
ihm die Verzweiflung den letzten Reſt der Ruhe 
und Ueberlegung, da erwachte zum erſten Mal 
der ſchaurige Gedanke in ihm, dieſem verfehlten 
Leben ein Ende zu machen. 

Mit dieſem Gedanken hatte er ſein beſcheide⸗ 
nes Heim verlaffen, irrte er jetzt unſtät in den 
Straßen der Großſtadt umher. Ein rechter Men⸗ 
ſchenkenner hätte es dieſem Mann mit den troft- 
los in's Leere blickenden Augen anſehen müſſen, 
daß er ſich auf dem Wege zum Selbſtmord be⸗ 
fand. Aber noch hielt ihn ſeine ideale Lebens⸗ 
ufa n von einem raſchen Entſchluß zurück. Er 
wollte nicht wie ein alltäglicher Selbſtmörder in 
das unbekannte Land hinübergehen. Ein Fieber⸗ 
ſchauer überlief ihn, wenn er daran dachte, daß 
man am andern Tage durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter erfahren würde: „Der Schriftſteller . hat 
ſich geſtern das Leben genommen. Nahrungsſor⸗ 
gen ein ihn in den Tod getrieben.“ Das wäre 
ein unrühmliches Ende für einen Idealiſten ſeines 
Schlages, das gäbe der Welt das Recht, ihn einen 
Feigling zu nennen. Selbſt das Bischen Leben, 
das er gelebt, fein verfehltes und gequältes Da⸗ 
ſein ſei doch eines beſſeren Abſchluſſes werth ge⸗ 
weſen. Die Zurückbleibenden ſollten ihn beklagen, 
ſein frühes Ende betrauern, aber keinem Selbſt⸗ 
mörder ihr Andenken weihen 

Mit ſolchen Gedanken, die wechſelnd, aber 
immer quälend auf ihn einſtürmten, war er aus 
dem Gewühl der belebten Hauptſtraßen in das 
ftillere Vorſtadtviertel gekommen. Unter den ſchat⸗ 
tenſpendenden Bäumen, die die längs des Ka⸗ 
nals angelegte Uſerſtraße einfaßten, wandelte er 
ſinnend weiter. 

Dort jenes villenartige Gebäude mit prächtig 
epflegten Gartenanlagen iſt der Wohnſitz eines 
Peiner intimen Studiengenoſſen. Dort der im 
Glück und Reichthum Lebende, hier der an Welt 
und Menſchen Verzweifelnde. Aber zu dem 
Reichen hingehen, ihm ſeine Noth ſchildern, ihn 
um ein Darlehen „bis auf Weiteres“ bitten, das 
iſt nicht des Armen * Ä Der bloße Gedanke, 
daß er als Bettler vor der Thür des Glücklichen 
var inte, macht ihn noch verzweifelter, als er 

on iſt. 

9 eiter geht fein planlos Wandern. Wieder 
ein Haus, das er finnend betrachtet. Hinter der 
Gardine eines Fenſters im erſten Stock glaubt er 
einen blonden Mädchenkopf entdeckt zu haben. 
Dort wohnt ſie, die Geſpielin aus der Kindheit 
Tagen, der er ſpäter ſeine erſten Gedichte ge⸗ 
widmet, die er bis heut als das Ideal ſeines 
Lebens betrachtet hat. Ob ſie wohl eine Ahnung 
davon haben mag? Kaum. Sie ſcheint ſehr vor⸗ 
nehm geworden, ihre Eltern ſind durch allerlei 
Glücksumſtände aus kleinen e hi zu 
er Höhe emporgeſtiegen — was kümmert 
e der ſchweigſame Knabe von ehedem, der 
ſchwärmeriſche Jüngling, der verzweifelte Mann? 


Und doch —wenn er ſich ihr offenbarte, fo hart 


ſein, daß es nicht Mitleid empfände mit ſeinem 
Leid, daß es nicht Alles verſuchen ſollte, ihn von 
ſeinem Ichten Vorhaben abzuhalten. Doch ſchnell, 
wie er gekommen, iſt auch dieſer Gedanke wieder 
verrauſcht; ſchweigend nimmt er Abſchied von 
ſeinem Ideal. Dann wankt und ſchwankt er 
weiter in das u hinein, Leben und Men⸗ 
ſchen ſchweben wie Phantome an ihm vorüber, 
mehr und mehr ſchwindet die Wirklichkeit aus 
ſeinen Augen und Gedanken, und im Geiſt hat 
er die Schwelle der Ewigkeit ſchon betreten. 
Da weckt ihn ein markerſchütternder Schrei 
aus ſeinem Grübeln. Vom andern Ufer des Ka⸗ 
nals war er herübergekommen, und dahin wand⸗ 
ten ſich jetzt die traumhaft umflorten Blicke. Im 
Augenblick hatte der jetzt Erwachte die Situation 
überſchaut. Zwei Kinder, ſpielend und ſcherzend 
unter den Augen der glücklichen Mutter, hatten 
ſich in einem unbewachten Moment aus der Nähe 
der treuen Begleiterin entfernt, waren über das 
niedrige Gitter der Raſeneinfaſſung geſtiegen und 
ſo dem Rande der Ufereinfaſſung ganz nahe ge⸗ 
kommen. In kindlichem nebermuth wälzten ſie 
ſich auf dem Raſen umher, nur noch wenige 
Fußbreit find fie von dem Rande entfernt, — das 
Mutterauge entdeckt fie; aber ehe die Eutſetzte 
in raſender Eile hinzuſtürzt, iſt das Furchtbare 
geſchehen: Die Kinder, das Eine des Anderen 
Körper mit beiden Händen umklammernd, ver⸗ 
lieren den Halt und ſind in derſelben Se⸗ 
kunde in den Fluthen verſchwunden 

Zu neuer Lebensthat für kurze Zeit erwacht 
des einſamen Wanderers Seele. Hier gilt es, 
Menſchlichkeit zu üben, Mannesmuth, den ſchon 
verlorenen, zu bethätigen. Menſch, heißt Kämpfer 
ſein! Hier will er kämpfen und in dieſem 
Kampfe—unterliegen. Er weiß, daß die Rettung 
der Kinder, wenn ſie überhaupt gelingt, ihm das 
Leben koſtet. Aber keine weitere Sekunde vergeht, 
und doch ſtürmen in dieſem Augenblicke tauſend 
Gedanken auf ihn ein, die ihn hoch emporheben 
über die Alltäglichkeit, die ihn zum Helden machen. 
Ja, mit einer Heldenthat will er ſein trauriges, 
nutzloſes Daſein beſchließen, als Held, nicht als 
Selbſtmörder will er fein Leben beenden. 
Da— der Sprung eines Verzweifelten. Mit 
ſchnellen Armen durchtheilt er die Fluth, in 
wenigen Augenblicken hat er die Stelle erreicht, 
wo das Kinderpaar eben wieder — zum letzten 
Male —an der Oberfläche erſcheint. Noch halten 


erfaſſen und gegen die ſteinerne Uferbekleidung 
heben. Da eilt von der nahen Brücke das Ret⸗ 
tungsboot herbei, nach ein paar Ruderſchläge, 
und die mit dem Tode Ringenden ſind 
erreicht ; der Retter hebt die faſt lebloſen Kinder 
in das Boot. Da iſt's, als ob ihm ſelber die 
Sinne ſchwinden — noch ehe des Poliziſten ner⸗ 
viger Arm ihn ergreifen und in das Boot zu 
den geretteten Kinder ziehen kann, iſt er zurück⸗ 
geſunken, verſchwunden. Ein Plätzſchern noch und 
Gurgeln, Blaſen und Wirbel ſteigen auf aus der 
Tiefe, der Körper des edlen Retters taucht noch 
einmal auf, aber abſeits vom Boot, dann ſinkt 
er unter. Es iſt vorbei, er hat ſeine edle That 
mit dem Tode gebüßt. Die verzweifelnde Mutter 
nimmt ihre Lieblinge in ihre Arme, jammernd 
und ſchreiend im Doppelgefühl von Angſt und 
Freude. „Dankt dem edlen Retter, dem braven 
Manne,“ ſo ruft ſie, „ich darf ja nicht ſäumen, 
ich muß heim mit meinen Kindern.“ Man läßt 
ſie eilen, denn ſie hat ihre Lieblinge wieder 
In aller Munde iſt die Heldenthat des unbe⸗ 
kannten Retters. Sein entſeelter Körper iſt drü⸗ 
ben angeſchwemmt und ruht auf der Steintreppe 
der Ausladeſtelle. Mütter und Mädchen wiſchen 
ſich die feuchten Augen, Männer ſtehen ernſt und 
ſchweigend vor dieſem Heldenſpiel. Bald erſcheint 
der Wagen, der die Leiche des Unbekannten zum 
Schauhauſe bringt, aber noch bis tief in die 
Dunkelheit hinein ſtehen ernſte Gruppen beieinan⸗ 
der, und wie ein neues Lied vom braven Mann 
ertönt des Helden Lob aus aller Munde. „Mor⸗ 
gen wird man's wohl erfahren, wer der edle 
Menſch geweſen“, — mit dieſem Troſt gehen die 
Letzten auseinander. f 

Und die Stadt erfuhr es. Mit ungetheiltem 
Lob und mit warmherzigen Klagen verkündete 
man am anderen Tage den dramatiſchen Vorgang. 
Man feierte den jungen, talentvollen Schriftſtel⸗ 
ler, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, 
wie einen Helden. Sein Name wurde überall 
mit Ehren genannt, nirgend geſchah ſeiner trau⸗ 
rigen Verhältniſſe Erwähnung; auch nicht der 
leiſeſte Argwohn wurde rege, der ſeinem edlen 
Rettungswerk den Nimbus der Heldenthat hätte 
rauben können. Er war aus dem Leben geſchieden, 
wie er gewollt, und die Menſchen hatten ihm 
Zeugniß und Andenken geſpendet, wie er's gewünſcht 
und verdient, 

Auch das blonde Mädchen in dem vornehmen 
Hauſe hatte bittere Thränen vergoſſen, als ſie 
das Schickſal ihres Jugendſpielen hörte 
ach, er hatte ja ſo ſchön gedichtet von Lebens⸗ 
glück und Liebe und hatte ſo innig zu ihrem 
Herzen geſprochen, und ihr Herz hatte die Sprache 
verſtanden und hätte ſo gern in gleichen Tönen 
auch zu ihm geredet, ſpäter, wenn die Zeit ge⸗ 
ommen wäre .. Ach, und nun war es zu ſpät, 
für immer vorbei! Der arme, liebe Freund ihrer 
Kindheit! 

Dem edlen Retter wurde an ſeinem Grabe 
ein prunkvolles Denkmal errichtet, das der Nach⸗ 
welt Kunde gab von ſeiner Heldenthat, von ſei⸗ 
nem Ende. Sein intimer Freund aus der Stu⸗ 
dienzeit hatte es ihm ſetzen laſſen. Der lebte in 
ſolchem Wohlſtand, daß er ſichs leiſten konnte. 
„Es iſt ja das Einzige, was ich dem lieben, 
braven Freunde noch ſpenden kann,“ hatte er 
zu ſeinen Bekannten geäußert; „ach, wenn der 
gute Junge noch lebte, ich würde ihm ja viel 
mehr geben , “ 


und kalt würde dieſes Mädchens Herz nimmer 


ſich Beide feſt umſchlungen, noch kann er ſie 
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lithographiſche Anſtalt 


L. ZONE, 
empfichlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithograph iihen Arbeiten. 
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3 nd bei n 

Billets 6 A. demelke mad im Scheibler’schen | | Weberei ete. ete. 8-85 | Garderobe 
Consum-Verein ın Wiaffendorf zu ‚Haben, en. 38,000 Maschinen mit 150,000 Pferdekräften im Betrieb, ’ 

Eutree»-Billets für Sonntag à 50 Kop. und für Montag à 30 K. 21 7 - j befaunt durch den guten Schuill 

find ausſchlleßlich an der Koſſe in Helene: 907 zu gaben. Prämiirt mit 135 Medaillen, Ebrenpreisen und Diplom an. ud di 8 

Zum Eintritt berechtigen nur die Nabel-Billets und die ere e e e Nen e giakis. u en, f ERROR: hal 
Gintritisforten, nicht aber die eingetanſchten Nummern. E rung, ſowie in. und ausländiſcht 
F een Ace ee ee Bl 
abgeholt werden, zu Gunten des Vereins, Alber i Krabler 9 Lodz. Aus det r Mode ſchnell un 


>" | zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


ee ee F ¶ q ÿꝙ irn ak Ihn well 
Die Vorſchuß⸗Caſſe K Diebe⸗ Dr. med. W. Kotzin, 


x Lodzer Induſtrieller 1 888 en und vractiihllen % | omeistant nen 
Erſte Lodzer Eilenmöbel-, 0 wohnt jezt Dyeinae (Bahn.) Straße 
tik 


ſucht einen Nr. 7, Haus Seidemann, und empfängt 


. C orreſ pondenten ur Velocipeden- und Kinderwagen Fabri von 9-11 und von 3—5 Uhr. ar 
mit gründlicher Kenntniß der ruſſiſchen, polniſchen und N 105 EF WEIKERT IN Hl M e 


ſchen Sprache. 
Schriftliche Offerten ſind in b d bezeichneten eee Kamiene e Nr. 64 
Kinderrober, Velocipede, Haus H. Joskowicz. 


5 Sprachen einzureichen. Antritt 10. Auguſt (n. St.). f Sprechftund 841100 
pre en v. 8— 
e e N und v. 3—6 Uhr Nachm. (6 


Die nen eröffnete Niederlage der Ta tragen, Binmentiſche, Gar |2 Dr. E. Czekanski, 


9 Tapeten⸗Fabrik u „ 15 | be 


fetten, Plätteiſen, Fleiſch⸗ | Haus Kopczy ski, neben der Apotheke deß 
maſchinen (neueſt. Conſtruction), Seren Stopayf, 

empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und riefen in den neueften 

und ſchönſten Deſſins zu billigſten FJabriks⸗Preiſen. 


Puppenwagen, Kaſteuwa⸗ empfängt wie früher: ausſchließlich mit 
Vertreter für Lodz: Roman Glück, Petrikauer⸗ 


rauen, Haut und eim 
9 Ass ze. ankheiten Behafteie. 99 5 
Straße Nr. 520088 nen. Ebenda find: Lacke, Maler⸗Zußboden⸗ 
farben u. ſ. w. zu haben; Agentur u und Kommiſſtonsgeſchäft. (30-13 (80-13 | 


— — 
———— —— 
— — 


N N) 2 


RI ID 
W 


Sprechſtunden wie e früher. 
Rechen ꝛc. ꝛc. 


Karl Kühn 


| Behdtde Warſchauer und Berliner Mediz 
approbirter Maſſeur, Übernimmt G 
1 75 Massage u. Bewegungs⸗ Kuren 
| für Erwachſene und Kinder. 


: neneſter Conſtruction. 
n e 


(12.12 


— — 
— — 


—— 
in 
— 
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Fronthauſe 2 2 Kreppen links. 


ms Weikert's Patent⸗Mover Di: ee 


Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Roseng 


Lo MOTO AnAH DOAATD 


Die letzten Exemplare des Werkes 
H PEBVATA TH DPHMBHEHIA EA. 


Homaugk, ropro gk A 8 edopRN nponen run * PACRAAXONHEIK, O f — — ͤ —wꝛß — 

Kl pub cue ron M Gazanco n , AENIOHEPHEIXE .\ O0INSCTRE ! 
meore» ua nager, M. E TEPEXOBA, ad 1 5c. ne MORE De mon eee W Lodzi, 
n III I OLEUM Ricin! AROMATISATUM 


Olej Rycynowy, pozbawiony praykreg 


| & 
eee Be aloe s reiner Cacao i e wende Wirsge l, 
RSZAWIE 


Lucien Rnopl Te Pe 


Zu haben W allen ee Colonialwaaren- und Droguen- BR) RER 

5 p wohnt jetzt vis-A-vis der alten Woh ⸗ handlungen in Blechdosen 1, "x, „, Vs Kg. (95, Be 

Zehaiſe Des Sab Ban nung: Petrifaner - Straße Fahrikant Blooker, Amsterdam, e 

Juſpeetors wohnt jez Skwe⸗ Nr. 17 neu, Haus Blawat (Ho⸗ Mitelied d 4 chi 1 n „LkII WA. 

rowaſtraße Nr. 1433 f (uene tel Hamburg). er? en 1 2 7 1893. 

Nr. 4.) Haus Goldſobel. (3—3 ER —— TER EI DET En 
Fenarrops m Hanarca» Aeon Joneps f at ET Ke Selcdellpressendruck von Leopold Zoner. 


aptekach 
1 elch aptötzaych, 


. 


* 


{ des Handei⸗Gebirges liegt, die 
| u der | en durch Serum‘ ver⸗ 
“ar 0 n 10 und daß ar dort eine Hungers⸗ 
Wie die „N. A. 3." aus ſicherer 

90 er 3 von dem Taiſerlichen Gouver⸗ 
un don 1875 bereits anfangs 
i berichtet worden, daß ſowohl im Bezirk von 
5 wie dem im Süden der Küſte gelegenen 
irke von Kilwa durch Heuſchrecken viel Schaden 


; 11 a, 23. Juli. 
Sea ein Cholerafall vorgekommen, Ein 
erktankte und iſt geſtorben. 
10 25 regeln ſind fiele auf der 
e gelroffen, und da man ſeit der letzten Epi⸗ 
i auch in Charlottenburg die Zeit gut be⸗ 
ißt hat, früher vorhandene Uebelſtände zu be⸗ 
Aigen, darf man dieſem Einzelfall bedauernd, 
aber ohne Befürchtungen um ein umſichgreifen 
Epidemie in's Auge ſehen. 
Rom, 23. Juli. Im Senat war die Er⸗ 
ng Kafjalas Gegenſtand einer Anfrage, die 
Hiederum Crispi Gelegenheit verſchaffte, die Se⸗ 
damen die am Sonnabend ihr Ende vor 
ommerferien fanden, wirkungsvoll abzuſchlie⸗ 
Crispi antwortete auf die Anfrage des Se⸗ 
gors Parenzo, die Einnahme von Kaſſala 
abe, abgeſehen von den getödteten und verwun⸗ 
1 tapferen Soldateu keine anderen Opfer ge⸗ 


if egen Keren gedient bei ihren Zügen, 
e Alles ee ka und die Sicher: 


50 da der Feind 
8 jet. weder nothwen⸗ 
10 neue e zu tſenden, noch weitere 
f aben zu machen. Die allgemeine italteniſche 
s ot, in Site werde dieſelhe bleiben, wie bis⸗ 
Die Beſetzung von Maſſaua im Jahre 
i kein befokhere 1 und glückliches 
terneh en geweſen, doch ſei er überzeugt, daß 
nachdem einmal die italieniſche Flagge an der 
ikaniſchen Küſte gehißt war, ſich nicht mehr 
hieme, ſie einzuziehen. Man müſſe in Afrika 
iben und die Stellung Italiens daſelbſt ver⸗ 


; 28 ſei zu wünſchen, daß es 
Mittel beſäße, 1 95 Gebiet zu koloniſiren. 
wäre eine große Errungenſchaſt, wenn man 
Auswanderung von Amerika ablenken und 
inter italieniſcher Flagge nach Afrika auf italie⸗ 
112 Gebiet leiten könne. An den Degiehungen 

aliens zu den anderen Mächten habe die Ein⸗ 

Kaſſalas nichts geändert; in Afrika ſei 
lien der Nachbar Englands, mit dem es aus⸗ 
Feeichnete Beziehungen in alte, es habe alſo 
en außeroxdentlichen il ohne beſondere 
Aten errungen, (Beifall) Parenzo erklärte, 
die Antwort des eee den Se⸗ 


— OBER n 
: Ze . * N? 


nat Ae de Der Senat beſchloß fo 
er 


In der Nähe von 


iffer, der mit ſeinem Kahn in Charlottenburg 
DT, t Die nöthigen 


Kaſſala habe den Derwiſchen als Opera⸗ 


—.— 


9 


odann 558 
Arbeiten unter Beglückwünſchungen für die R 
ierung, worauf Crispi höflich antwortete: ‚Stalien 
Fonne ſtog ſein auf 14255 König und ſein 
Parlamen 

Madrid 23. Juli. Der Aubomat niente 
empfing ein Telegramm von dem Gouverneur der 
Bolarpar wonach eine Abtheilung der ſpaniſchen 
Kolonialtruppen auf Mindanao von mohameda⸗ 
niſchen Malaye überfallen worden iſt. Von den 
ſpaniſchen Truppen wurden 14 Mann, worunter 
ein Officier, getödtet und 47, wovon 2 Offiziere, 
verwundet. Die Malayen wurden zurückgeſchlagen 
und hinterließen 27 Todte. 

Wien, 24. Juli. Einer Meldung der 
Neuen Freien Preſſe zufolge überfiel eine Anzahl 
Albaneſen den montenegriniſchen Grenzort Wran, 
drang in die orthodoxe Kirche ein und plünderte 
dieſelbe. Die Pforte ſetzte den bisherigen Wali 
von Skutari ſeines energieloſen Verhaltens wegen 
ab und. entjendete den Wali von Tripolis, Osman 
Paſcha, nach Skutari, um die albaneſiſchen Grenz⸗ 
ſtämme im Zaume zu halten. 

Hieſige Blätter berichten, daß in Mohacs 
54 Perſonen wegen Verdachtes der Banknoten⸗ 
fälſchung verhaftet worden find und weitere 
Verhaftungen bevorſtehen. 

Rom, 24. Juli Eine der Agenzia ‚Ste: 
fani aus Maſſauah zugehende Depeſche meldet 
aus Kaſſala: Die Verwundeten ſind nach Keren 
gebracht worden, Das Bataillon, welches die Ver⸗ 
folgung der flüchtigen Derwiſche aufgenommen 
hatte, iſt zurückgekehrt. Viele Derwiſche ſind 
gefangen genommen worden; dieſelben berichten 
von der Nothlage ihrer in die Sümpfe bei Atbara 
verſprengten Genoſſen. Von den ttalieniſchen 
Truppen wurden bei Kaſſala 46 Fahnen erbeutet. 

Rom, 24. Juli. In Pontremoli fand geſtern 
ein Erdbeben ſtatt, das bei der Bevölkerung eine 
Panik hervorrief. 

Oſtende, 24. Juli. Der General à la suite des 
Prinzen Alexander von Preußen, General der In⸗ 
fanterie v. Winterfeldt, iſt geſtern früh hierſelbſt ver⸗ 
ftorben. Der Sarg wird nach Berlin überführt, wo 
die Beiſetzung am Donnerſtag erfolgen wird. 
Prinz Alexander kehrt zur Theilnahme an der 
Trauerfeierlichkeit von hier nach Berlin zurück. 

Konſtantinopel, 24. Juli. In Adria⸗ 
nopel wurde die Cholera amtlich feſtgeſtellt. Die 
aus Adrianopel nach anderen Orten der Türkei 
reiſenden Perjonen unterliegen einer fünftägigen 
Quarantäne im Lazareth in Muſtafa⸗Paſcha. 

Shanghai, 24. Juli. Der engliſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Tokio telegraphirte an den hie⸗ 
ſigen engliſchen Conſul, die Japaner betrachteten 


Shanghai als außerhalb des Operationsgebietes .: 


liegend. — Der Kohlenpreis in Shanghai iſt 
um 40 pCt. geſtiegen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kretzer und Nieburg aus 
Riga. — Jacobson aus Rostow a, D. — Konowodow aus 


Berne 


. 


Karan. Eisenberg _ 8 5 Feinkind aus Warschau. — 
tein aus Minsk. — M-me Weinstein aus Mitau. 
Hotel Vietoria. Herren: Wieweg aus Werdau. 
— Godlewski aus Klokock. — Rabinowiez aus Jurburgsk 
— Groszezyüski aus Radom. — Maderow aus Wilna. — 
Dutlinger aus Sosnowice. — Mieszkow ans, Wielun. — 


‚Oppenheim, Lipski und Hasenbein aus Warschau. 


Hotel Manntenffel. Herren: Euthszan und Ho- 
dorkoweki aus Kiew, — Aglicki aus Odessa. — Heilpern 
ans Bielitz. — an aus — © — Rabinowicz 
aue Odessa. — Donski aus N sk, — Mucharyüski 
und Pietrow zus Tiflis. — Boborykin aus Sieradz. — 
1 — 9 — 

de Pologne. Herren: Steigiert und Haken- 
derg Ar Ka Waden, — Srednicki aus Karwin. — Proch 
aus Kalisch. — Wislitzki aus Katowitz, — Schweiger 
aus Lesmierz. — Vorwerk aus Blonie. 


e 


Helrtibeprelle 


Warſchau, den 24. Juli 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 


pee 


Kopeken. 
ein von 75 bis 79 
1 „ 68 „ 79 
Ordinär 60 „ 65 


Roggen. 


ug " 
upin 


ugs 


8888 
8888 


ug & 2% 
5681 ee! 


| | Schmerzerfü illt machen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die betrübende Mittheilung, daß dieſer 


Tage unſer innigſtgeliebter Sohn, Stiefſohn, Bruder, Schwager und Onkel 


8 Adolf Emil Nippe 


im 26. Lebensjahre im Militairlazareth in Lowicz nach kurzen ſchweren Leiden Aiden und daſelbſt beſtattet worden iſt. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


5 


‘4 
11 


Eentree 10 Kop. 


"Paradies, a | 
Heute, Donnerflag, den den 26. Juli 1894. 


Ta n kn, 


| 22 Rupie; des 174 Jifauterte⸗Megimeits aus u 
1 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Lopinski. 750 
| Anfang 4 Uhr Nachm. 


Um Er Beileid bitten 


Kinder 5 Kop. 


CXC NN NN 


8 1 
* Warnung! we 
| Vor kurzer Zeit verließ der in meinem Geſchüft angeſteüt 

geweſene junge Mann ſeine Stellung unter Mitnahme meines 
Firma⸗Siegels. Jetzt erfahre ich, daß derſelbe meine Unter⸗ 
ſchrift nachmacht und Wechſel auf memen Namen ausſtellt, wes⸗ 
halb ich befauntmade, daß die Wechſel, welche kein 
M. Zeichen im Firma- Siegel haben, nicht als 
gültig anerkannt werden. 


L. Giasstein, Lodz. 
DNC NN KIRKHROOOKETRKKIONA 


ER ee er anne _ Dan 


Notizen 
über die Denner während der Zeit 


vom 16. bis 22. Juli 1894. 45 
(Evangeliſche Confeſſion) in 3 giers 
Taufen. © Todesfälle. f 
S . 
T Rinder. Erwachſene. 
5 2 männl. weibl. männl. weibl. 
— | 2 | 1 
Während dieſer Zeit wurde 2 tobigeborene Kinder 
angemeldet. 
CCC 
Coursbeticht. 
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ET EEE ERS SEELEN >. 
Iuferale 


A ER 
Kagiewniki, Tod: 
Widzewska 48. (72) 
Cena Okowity z dnia 25 Lipca. 
brutto 3 
potrgceniem 2%, 
Hurtowa w. 78°. Bs. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.90. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


Dr. B. Handelsman, 
Spezlalarzt 4 Magen⸗ und Darm⸗ 


raukheiten (12.3 
iſt verreiſt und wird vom 1. September 
wohnen: Przeiazdſtr. (Meiſterhausſtr.) 
Nr. 4, Haus d. Herrn Czamonsli, 
gegenüber vom — 


Buchhalter 


(Christ), für leichtere Comptofrarbelt 
1 zum baldigen Antritt geſucht. 


Schriftliche Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprücde unter 8. P. in die 
Expedition dieſes Blattes erbeten, (3—3 


Matratzendrell, fertige Strohſäcke, 


und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, 


Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umpegen 2 
beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 5 
heutigen Tage 
i 


Straße Ur. 1371 (22) 


unter der Firma 


„E LO 


| en Wengeſch elt eröffnet habe. 
2. Ich empfehle mich zur geſchmackvollſten, ſauberſten und O 
billigſten Anfertigung von Kränzen und Bounquets aus 2 
friſchen und getrockneten Blumen, Makart Bon⸗ 8 
quets in allen Dimenſionen, und halte eine reiche Auswahl 8 
& von Palmen und reizenden blühenden Topfpflanzen 
auf Lager, indem ich noch bemerke, daß ich zur Anfertigung 
3 der Bouqueis und Kränze eine tüchtige Berliner Bin⸗ 4 
& derin engagirt habe. 
Indem ich mich ferner zur Aus führung von Gar⸗ 
teu-Anlagen und zur Anfertigung von Plänen 8 


empfehle, zeichne ich 
Hochachtungsvoll 8-2 
August Köhler. 


..... KAUM 


KORLENGAS- UND OELGAS-ANSTALTEN FÜR PABRIREN, 


I. A. Riedinger, Maſchinen - u. Broncewanren-Fabrik, 
a Aetien⸗Geſellſchaft. 


Augsburg. 


Neu » Einrichtung von Gasanſtalten jeder Größe (Steinkohlengas, 
Holzgas und Oelgas). 

Umbau und Vergrößerung von beſtehenden Gas Auſtalten. 

Gasbehälter in allen Größen und Ausführungen. 

Beleuchtungskörper aller Art: für Gas und eleetriſches Licht. 

Einrichtung von Gasbeleuchtung in Eiſenbahnwagen. 


NNRNeNRN KRANK 


K 


— —— —b —u . ¶ſmñ— — — — —'.t. . — —— nn 
Gas- Auſtalt General-; Vollſte Garantie Sr 
ber ausgeführt 9 Vertreter für allerbeſte Leiſtung 


W. ASCHKENASY Im Masch. 


Projecte und Koſten⸗Anſchläge auf jedes Verlangen. 


iſt außer Herrn 


Wilhelm Nippe 


Niemand ohne Vollmacht berechtigt. 


Toepfer, 
Hülſenfabrik. 


Eine vollſtändige 


ee 


iſt zu verkaufen. 
Wo? jagt die Gepebition 15 
Blattes. 


Peaasrops H Hoaareıs Heononsas 3öHepE 


Dowöd za M 49131 


Filii Lödzkiej Warszawskiego 1 To- 
warzystwa Poäyezkowego na zastaw rucho- 


moici przy ul. Zachodniej Nr. 31/55 rt 
zinal. 


Zastrzeienie zrobione. (8- 


KUNKMNMINKI MICHI 


m Hauſe Eisner, früher Buſſe, Dzielna-(Bahn⸗ 4 


RA” 5 


> | 


n 170 py6. 


J.KATNY 2 S., 


Pentikauer Straße Nr. 110 5 dem Grand Hotel 


Zyrardower u Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Leina, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar- 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, 
Rohgarndecken, Piquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, | 
Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterho Ne Brylantin, 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tischdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und 
ſtrümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, | 
Unterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröde, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 1 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
fertige Herren, Damen⸗ und Bettwäſche. 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Auswahl in weißen, halb und ganz Hehteichten Barchenten. 
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OB'bABIEHIE 


Cyaeönsıt Ilpucrase Ostsad Mu- 
ponhxb Cynen 3 ro ‚Ilerporogekaro 


Ospyra G A BEAOYCOBB, Au- 
Teibereymmiä BB r. Joan BB ons 


g A 27 no Hnkonaenenoif yum, 
| o6sgB1aeT5, Aro 19 Imaa cero 1894 


| rona er 10 yac. yrpa br r. Ionan no 
| Muassıa ya. AR 819m ‚öyaer» npo- 


AABATbCA ABEKUMOE UMYMECTBO, IPH- 
a Harıexamee Ternpuxy Lappy, a- 
' BIDYADLIeECH Bb MEbeIN KeabsäklXb 
KOTAAXb H GOAL CB) MATepiadoMb 
na u Ao H ont nenne 55 160 py6. 
na 'yaoBzersopenie mpereusiä Axoua 

Iecnepa 

Onncb u ONGHKY IIPoAaBaeMbIX% 
| UPeAMeTORS MOKHO PASCMATpHBATE y 


ee e u Bb ACHL upo- 


ua uber 0 
85 il aua 17894 7 


ö — Ipuerass: BBIOYCOB P. 


O BPH BLZ HIE 


| Cyae6unıd Ilpnerars Cptaaa Mu- 


| ponuxb Cyaen 3-ro Dlerpoxoscraro 


Oxpyra 8. A bBBAOYCOBE, Ku- 
Teisetnymmiü »» F. Jonan B A0 
F 27 no Husoäsescrkoä yanııs 


o6BaBaaers, uro 18 Imaa cero 1894 
ron2 ‚C».,lÜ,.9aC0oBRb YTpa Bb, Top 
Jo gau uo Herpoxosc oH yanıs non 
A 56/64 6ynerr nponagarecn ABH- 


| ZUMO® BMYINECTBO, IPHHaAnIEeKamee 


, Bopucosuuy Kona lenckouy -33K1m- 
| yammeeca ‚ws nebel m onbnenuoe 
Ha YaoBıersopenie | 
npereusiä Cozomona Jyassaro. 
Ouncb u ONGHKY UPOAABaeMEIXB 
HpeAmeToBB MORHO PASCMATPHBATB y 


\"Cyae6uaro Ipnerana u BB leub npo- 


Es Er EETETFTT OA DIENT TEEN IIESER IE 
Für meine Rechnung Gelder — 


amn Ha MECTB OHOB. 
Iban 8 Aug 1894 r. 


in rr ee eee BBIOYCOBP. 


0B bAB IBASHIE 


Cyaedusıä IIpucraab CP BAuA Mu- 
po bx Cyaeli 3-ro Ilerpononenaro 
Oxpyra ©. A BEIOYCOBB, An- 
reibersypmi a T. Jonsu BB Noms 
M 27 no Hurosnaescrof yAunz, 
06 nRA exp, ıTo 19 Imaa cero 1894 
Tora cb 10 daconb yrpa BB r AJolan 


no Herpokop. yaunt non AG 274/19 | 


GyAaeT% 'UPOAABATECH ABHKUIMOe HMY- 
mecrso, upfnailenamoe A6% Kpoi- 
suHaböepy SBaKImyammeecH BB ME- 
bean u ontzenuoe Bp,.164py6. Ha 
yAoBiersopesie nperenaift 
„Ehmenaüeki u Taauns“ 
‘ "Onnch H oWBHRY IPonaBaemsıxE 
upeameroBb MOMHO pascMarpHBarh y 
Cyaeöuaro IIpnerana n BB len npo- 
Am na MbcTb OHOA. 
Iobza 8 Aua 1894 r. 
Cyaeb nn IIpneran?: BEAOYCOBB. 


Lo ssoseno Hensypon 
Bapmasa 13 Imaa 1894 rona. 


OHPME 


1 Polftermöbel Lager 
Tapezier⸗Geſchäft ti, 


befindet ſich von jetzt ab im Neubau des Herrn R. Finſter, 17 . Man 
Dielna- Bahn- Straße Nr. 136624. 


1 
Emil Joseph. 


f OBBABIEHIE 


‚| roa ch 10 yacoB5 yrpa BB Topons 


arnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 


de Perse Damen⸗ 


wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 


Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
1 
| | 


(54 


Aa | 
Na voczatku przysztego mies 
ca Sierpnia, sprzedawane beda pr 
Towarzystwo Kredytowe M Lodz 
stepujgce nieruchomosci do ws 
sukcessordw Siegfryda Mannabe | 
, nalezace, a mianowieie : 
55 dnia 1. aa 7 now. stylu 
rode pod u 332 przy 


2) dnia 2. Sierpnia n. st. 
Czwartek pod AR 338a przy ul 
I Solnej, ö 

3) dnia 6. Sierpnia n. st. & 
e K w Poniedzialek pod M 7137 
— — — ulicy Piotrkowskiej polozone,-w 
cellaryi hypoteeznej. 
Cyaebusi Upnerarz CB Baza Ma- Lieytacye zaczug sie o gods 
pon Cylel 3-70 Herhononenaro | 10-ej rand. Warunki sg do pra 
Onpyra 8 A BEIOYCOBB, au- , rzenia w wlasciwych ksiggach hy 
TesbcTaymmiä 86 r Jogan BB nous | tecznych lub u Adwokata Przysieglk, 
f JR 27. no Huxonaesckoä Yanıs, 80 Bernarda Bireneweiga. 67 
 00BABaReTE, ro 19 Iwan cero 1894 
nn eb O zac yrpa 1 r Ionen | 
Ho Herpoxogckoß ya nos» A 698 223 hpr 
ÖYACTB HPOAAHaTLCA ABHRUMOE HMY- | Hundt fie we 
Daus des Herm Lohrer, vis-A-ris der 
„Paradies“ übertragen. 
t hat unter 2 


meerso ocranmeeen noch Baunsr 
X reHiop®» 3akıDYapmeeca BE ne- 
ar Lehrer bego 
er Lehrer begonnen. 
Die Aufnahme neuer Schüler, von ? 18 
ren an, findet täg 


Genn, uarbs, 06166 U 30100485 
täglich ftatt. 8 
Konstanty Andrzejaezek; 
—1 & 


nemaxs n ontueuuon 106 pyö. 35 
| Kol. In BEINAUH ‚HACHLIHBKAMT 
, Xareunopbr. 
. * * * 
2 möblirte Zinn: 
mit ſeparatem Eingang in der 1. We 
find ſofort abzugeben bei 6 25 


Onncs u onbuky Fre 
J. Rosenberg, u 


‚ Ipeamerop MORRO PascMaTpubaTs 17 
Cynesuaro IIpncrana u n leut bo- 
Srebniatraße Ne. 20, Haus Schu 5 


Lau ha uberbß 0408 
Presse 


Imın 2 Ana 1894 r. 
| Cyaeöusü Upneranr: BBIOYCOBBb 
OBBABIEHIE 
bei gutem Lohn werden geſucht. Ü 
Heinrich Kadler, 
Appretur-Anftalt, Wulczanska Nr. 8 


IN. M Ache 


powröcil. (38 


Ein chriſtlicher Tehrliß 


der gut deuiſch und ruſſiſch che 
wird für ein Agentur⸗Geſchäft geſuch 8 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 

A,. find an die Expedition dieſes B 
einzureichen, 03 


F 


3 


19* breit, 20% neſcktn lang. IR t 
Wo: fegt die Expedition d. 


| 
Cyae6nsı llpueras OB EALa Mu- 
f pohRXY Cyden 3-ro llerpoxonekaro 

ı Ospyra © A BEAOYCOBE, zu- 
TeAbCTByPmiÖ BE r. IonsA BB lou 

27 no Hnxozae ne xo yanıt, 
06 nR Aer, uro 19 DA cero 1894 


Joan no Derpogosckoä yaunt mom | 
| AR , 504/60 6yaers 
ABHKHMOe HMYIMECTBO, IPHHaRIeRa- 
mee Todiamy u Harany Tre! 
AlepaM% sakAbdabmeeen BB 6u- 
25 AbApıaxp u neden u ons nennoe 

467 py6. na yıoBaerzopenie upe- 
| Tenait A6pama Huka Cazauohonnua 

Onxes n on- upOnaBaemuıxn 
UPeAMeTOBb MOKHO/PSSCMATPHBATL y ' 
Cyae6naro Ilpucrasa n , AeHb npo- 
Lau ua u BC rB oho. 

Ibza 9 Anna 1894 r. 
Oyıeönuä IIpncraar: BBIOYCOBB 


u 


6 
Wir ſuchen einen tüchtigen 


Dreher 


für unſere Schloſſerei. 3-1 

| Leonhardt, Woelker 
& Girbardt. 

EB 


Ein 


Beſſelheizer 


uponagarben 


1 


U 


& & KA 


1 


Seübte 0 
Retoucheurt 
finden fofort Beschäftigung # 
in L. Zoner's Photo- 


wird geſucht bei graphie ⸗Auſtalt. h 
Emde & Co. B Fi 
3-1) in Labienice. TI TN 


— —— — —— 
r Sehnellpressendruck von Leodold Zoner. 


